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Ziel des zweitägigen Workshops wäh-
rend der Projektwoche am 22. und 23. 
Mai 2006 war es, den Einsatz dieser 
Tools in einer verteilten Unternehmens-
welt zu erproben. Hierzu verteilten 
sich die Gruppenmitglieder mit ihren 
Notebooks auf verschiedene Hörsaa-
le, die alle via WLAN an das Internet 
angeschlossen sind, und testeten die ge-
meinsame Arbeit von verteilten Teams 
in der Praxis.

So ist der Einsatz von Groupware, 
die neben Email, Einzel- und Gruppen-
kalenderfunktionalität, auch Dokumen-
tenmanagement- und Workflow-Un-
terstützung bietet, in vielen mittleren 
und größeren Unternehmen Standard 
und der Umgang mit diesen Tools für 
die Mitarbeiter selbstverständlich. Eine 
Gruppe von Studierenden testete des-
halb mit Basic Support for Cooperative 
Work (BSCW) eine webbasierte Group-
warelösung des Fraunhofer Instituts auf 
ihre Praxistauglichkeit.

Neben E-Mail und Messaging wer-
den jetzt verstärkt auch die Möglich-
keiten von Videokonferenzen genutzt. 
Gründe hierfür sind einerseits Koste-
nersparnis durch die Reduzierung von 
Reisekosten, andererseits aber vor allem 
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Mit Abflauen des Internet Hypes vor 
einigen Jahren hat eine verstärkte 
Hinwendung der Unternehmenspra-
xis zu produktiv schnell verwertba-
ren und leicht umsetzbaren eBusiness 
Tools und Technologien stattgefun-
den. Schlagworte sind hier vor allem 
Business Collaboration und Content 
Management. Im Rahmen der Vorle-
sung „Einsatz neuer Medien“ hatten 
die Studierenden des sechsten Se-

auch die Verbesserung der Kommu-
nikationsmöglichkeiten innerhalb der 
Teams. Im Unterschied zu früher, als 
hierfür noch spezielle Videokonferenz-
räume notwendig waren, erlauben heu-
te WebCams, Headsets und das Internet 
die Nutzung direkt vom Arbeitsplatz 
aus. Professionelle Systeme ermögli-
chen hierbei nicht nur die audio-visuel-
le Kommunikation, sondern integrieren 
darüber hinaus weitere Collaboration-
Elemente wie Chat, Dateitransfer und 
Whiteboards, zur Visualisierung von 
Präsentationen auch in verteilten Grup-
pen. In Dreier-Teams wurden hier mit 
„Skype/Festoon“ und „Spreed“ zwei 
konkrete Systeme auf ihre Praxistaug-
lichkeit geprüft.

Collaboration Tools eignen sich 
nicht nur für die Unternehmenspra-
xis, sie können auch im Rahmen des 
eLearnings zur Kommunikation von 
Studierenden untereinander oder zur 
Kommunikation zwischen Dozent und 
Studierenden eingesetzt werden. Die 
Palette der Möglichkeiten reicht hier 
von Chat-Sprechstunden bis hin zur 
eVorlesung, die aufgezeichnet Bild, 
Ton, Präsentationen und weitere beglei-
tende Unterlagen zur Nachbereitung 
von Vorlesungseinheiten bereitstellt. 
Abgerundet wurde der Themenbereich 
eLearning und Collaboration durch 

Collaboration Tools im Praxistest – Studierende der BW6 (v.l.n.r. Claudia Schmidt, Claudia Moosmann und Simone Schuhma-

cher) mit Webcam und Headset im virtuellen Teamroom.

mesters Betriebswirtschaftslehre im 
Sommersemester 2006 unter Betreu-
ung von Prof. Dr. Georg Hauer die 
Gelegenheit, nach einer Einführung 
in das eBusiness Framework im Rah-
men ihrer Studienarbeiten selbst-
ständig Collaboration und CMS 
Tools zu identifizieren, zu evaluieren 
und schließlich im Rahmen eines 
Workshops im praktischen Einsatz 
zu testen.

Business Collaboration ist die internetbasierte kooperative Zusammenar-
beit von Projektgruppen und Unternehmen zur Optimierung der Wert-
schöpfungskette. Zur Business Collaboration gehören die Verteilung von 
Informationen und die gemeinsame Nutzung von Ressourcen über räum-
liche, zeitliche und organisatorische Grenzen hinweg. Die Globalisierung 
der Wirtschaft, der wachsende Zwang zu kürzeren Entwicklungs- und 
Innovationszyklen, die zunehmende Produktkomplexität und der Trend 
zu dezentralen Organisationsformen sorgen für eine steigende Bedeu-
tung von Business Collaboration.

eine Gruppe, die eine Konzeption zur 
verstärkten Nutzung der Learning Ma-
nagement Plattform der HfT (Black-
board) für den Studiengang Betriebs-
wirtschaftslehre untersuchte und dann 
im Rahmen des Workshops mit den 
Kommilitonen live testete.

Aber nicht nur die Zusammenarbeit 
in verteilten Teams ist eine Heraus-
forderung für die betriebliche Praxis, 
auch die effiziente Bereitstellung von 
Informationen und Inhalten ist im Zu-
sammenhang mit dezentralen Organi-
sationen aber natürlich auch durch die 
Informationsüberflutung ein großes 
Thema. Lösungen versprechen hier 

Content Management Systeme (CMS). 
Konkret wurde von einer Gruppe der 
Webauftritt des Studiengangs Betriebs-
wirtschaftslehre www.hft-stuttgart.de/

BWL/ auf die CMS Plattform der HfT 
portiert und Abläufe für den künftigen 
Update und Neuerstellung der Inhalte 
definiert und im Workshop erprobt.

Seit einigen Semestern gibt es im 
Studiengang Bauingenieurwe-
sen eine in der SPO verankerte 

Projektarbeit. 

Diese Projekte erstrecken sich in der 
Regel über zwei Semester, und zwar 
über das siebte und achte Semester. 
Betreut durch jeweils zwei Professoren 

Gestaltung und Konstruktion 
eines Wasserwerks

wird den Studierenden die Möglichkeit 
geboten, in kleinen Gruppen fächerü-
bergreifende Aufgabenstellungen zu 
bearbeiten und Themen zu behandeln, 
die in den Vorlesungen nicht angeboten 
werden. 

Im Rahmen dieser Projektarbeit 
wurde von Prof. Rolf Kicherer und 
Prof. Dr. Paul Schmitt folgende Auf-
gabe gestellt: „Planung und Gestaltung 
eines Wasserwerks“. Kicherer, zustän-

dig für die Fächer Hochbaukunde sowie 
Planung und Konstruktion, betreute den 
Entwurf und die Konstruktion der Ge-
bäudehülle. Schmitt, verantwortlich für 
das Fach Wasserversorgung, stand den 
Studierenden für alle Fragen in den Be-
reichen Wasser und technische Ausstat-
tung zur Verfügung.

Das Projekt sollte natürlich mög-
lichst einen realen Hintergrund haben. 
Durch die Zusammenarbeit zwischen 

Paul Schmitt und dem Zweckverband 
Wasserversorgung Ostalb war dieser 
schnell gefunden. Denn die Stadt Her-
brechtingen, die Mitglied im Zweck-
verband ist, benötigt infolge von 
Bedarfszuwächsen und gesteigerten 
Qualitätsanforderungen ein neues Was-
serwerk.

Zu Beginn des Projektes konnte der 
mögliche Standort des zu planenden 
Wasserwerks besichtigt werden. Hier-
aus ergaben sich die ersten Fragen für 
die Planung. Wie sollte das Wasser-
werk erschlossen werden? Wo ist der 
beste Standort? Nach zwei Semestern 
Projektarbeit wurden die von den drei 
Gruppen jeweils sehr unterschiedlichen 
Entwürfe vorgestellt. Diese nannten 
sich selbsterklärend „Konservative“, 
„Versteckte“ und „Futuristische“ Grup-
pe.

Zum Abschluss des Projektes wur-
den die drei Entwürfe in Herbrechtingen 
von den Studierenden einem Publikum 
präsentiert, das sich aus hochrangigen 
Vertretern von ortsansässigen Interes-
sengruppen zusammensetzte. Es wa-
ren anwesend: Der Verwaltungsrat des 
Zweckverbandes Wasserversorgung 
Ostalb, Verbandsvorsitzender Bürger-
meister Polaschek, der Verwaltungsrat 

der Technischen Werke Herbrechtin-
gen sowie Mitglieder der Geschäftslei-
tung der Stadtwerke Ulm. Die Präsenz 
einer so fachkundigen Zuhörerschaft 
sorgte bei einigen Studierenden für 
leichte Nervosität. In der anschließen-
den Diskussion konnte das Publikum 
mit den Studierenden diskutieren. Ne-
ben technischen Aspekten wurden auch 
die Themen „Gestaltung“ und „Stand-
ort“ vertieft. Manche favorisierten ein 
schlichtes, funktionales Gebäude, ver-
steckt im Wald, und begründeten dies 
mit den Begriffen Objektschutz und 
Kosten. Die Gegenseite konterte: Die 
Kosten für die technische Ausstattung 
stellen den größten Anteil dar, eine 
aufwendigere und teuere Gebäudehülle 
würde kaum ins Gewicht fallen. Warum 
soll die Herkunft eines unserer wich-
tigsten Lebensmittel versteckt werden? 
Die Bedeutung einer Gebäudefunktion 
sollte sich auch in der Architektur wi-
derspiegeln. Die „versteckte Feldscheu-
erarchitektur“ müsse ein Ende finden. 
Und der beste Objektschutz für ein 
Gebäude sei ein viel frequentierter Ort, 
wie zum Beispiel eine größere Straße.

Am Ende der Diskussion luden die 
Gastgeber die Studierenden zu einem 
sehr guten Mittagsmahl ein.

VON STEVEN KOHLER

Entwurfsansicht eines

futuristischen Wasserwerks. 




